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XII (Spendung des terbeſacramentes Blöd⸗
ſinnige.) In der Pfarre iſt Remigius, ein C(T Mann ſeit
ſeinem zwanzigſten Lebensjahre infolge eines Sturzes von einem
Baume Dta blödſinnig lebensgefährlich ertran Von den zwei
Prieſtern des Tte. ſagt der eine: „Solchen Leuten gibt man In
Todesgefahr nuLr die Oelung und ni weiteres“ der andere
aber theilt dieſe Anſicht nicht und pendet dem Kranken die bedingnis⸗
weiſe Abſolution, das Viatieum und die Oelung.

rage Welcher von beiden Prieſtern hat Recht?
Unterſuchen wir die Praxis des letzteren, ſo gewinnen wir

glei auch über die Anſchauung des erſteren eln richtiges Urtheil.
Wir fragen:

Kann und darf emigius uvn unſerem ab—
ſo

ler werden?

Wir antworten Unächſt mit einer allgemeinen ege nach Lehm
kuhl „de absOlutlione IN CA4S8U necessitatis „Qando enim certum
eSb. aliquid éssentiale deesse. absohutionem dare NOn 1CE 81

quidem DI  8 t proin sacrilege aretur quando
aliquo modo, 16e tenuiter TObabile ES adesse O0mnia
essentialia, absolutio dari IIO Solum potest, 8Se
Quod intellige tamen 1tà. Ut xIiStere possint 7 In quibus
dari possit absolutio, Q•1I autenml Sub peccato dari debeat, quando
Uimirum plerique eOlogi negant, absolutionem dari licere, ali-
quibus tantum docentibus. Ea dari.“ II 51  — Aus
dieſer allgemeinen Regel olg für unſeren Fall

are Remigius von Kindheit auf blödſinnig
geweſen, ohne 1e einen lichten Augenblick gehabt aben, ſo könnte
und dürfte Dropter CECtum materiae Sacramenti. tum 1E
motae ( E. peccatorum). tum proximae (actuum poenitentis), in
keinem Falle abſolviert werden.

Wäre Remigius dagegen uL halbblödſinnig oder wäre
ein enn auch nur chwacher Grund zur Annahme vorhanden, daſs
der Kranke gegenwärtig Augenblicke habe und, wenn
auch nur unbemerkt, das Verlangen beichten äußere, ſo
müſste demſelben nach entſprechendem Verſuche, ihn nöthigenfalls

disponieren, n Todesgefahr ohne Zweifel wenigſtens die be⸗
dingnisweiſe Lo  rechung er  E werden.

Iñſ EeS aber moraliſch gewiſs, daſs der ſeit Jahren ganzblödſinnige Kranke auch jetzt einen lichten Augenblick hat, ſo ſcheint
Es, daſs ihm In dieſem Uſtande die ſacramentale Abſolution auchin Todesgefahr nicht einmal bedingnisweiſe erthei werden kann,
eil bei einem Menſchen, der ſchon ſeit ſo vielen Jahren keiner
menſchlichen Handlung mehr ähig iſt, unmöglich jene ACTUS pOeni⸗

Mare Inst moral. 1855 (3) bemerkt, eſtützt auf die ehre des
on „ ECXtremae necessitatis. 1N Sacramentorum administratione

licet Utl probabilitate tenu!i 61 &TU fundata“



408
Cutis eue, Beichte und Genugthuung, Im Nothfalle wenigſtens
eine ſinnlich wahrnehmbare Aeußerung der innern bußfertigen Ge⸗
innung), präſumiert werden könne, we nach der ehre des Coneils
von Trient (S CaD 3 und nach dem Rituale Rom. die
nächſte Materie (Materia proxima) des Bußſacramentes Qus⸗
machen und als zur Weſenheit des Sacramentes ehören, und
weil ein ſolcher Pönitent auch keine actuelle oder virtuelle Intention
aben kann, das Sacrament zu empfangen, wie ſie nach der all.
gemeinen Lehre der Theologen zur Giltigkeit des Bußſacramentes
nothwendig iſt (SD PH Theolog IIIOITL. VI

egen dieſe Gründe ſcheint uns olgende ege der Theo⸗
ogen noch jene Probabilität u erſchaffen, we nothwendig iſt,
um unſern Remigius auch In dem eben beſchriebenen Uſtande ſeiner
vieljährigen otalen Geiſtesumnachtung auf dem Sterbebette noch
bedingnisweiſe abſolvieren 3u dürfen. Die ege lautet 77  80¹
vendi Sint OIIIIES moribundi Senstibus destituti, qui ante

privationem EXPTesSEe (COnfessionis desiderium ostenderunt,
jubendo AdVOCarI Sacerdotem. 2110 est, quia COnfessio V

CASU Satis sensibiliter innoteseéit COnfessario DEIL testimonium
alterius. A· St veluti (COnfessi0 PEL interpreétem. Constat
Rit Rom. de Sacr. Poenit.“ So Mare: Inst moral. 1855
(2) Wenn man dieſe ege nach den verſchiedenen Begründungen
und Erklärungen der Autoren betrachtet, ˙⁰ ſieht man, daſs dieſelben
hier Im Principe die abſolute Ertheilung der Abſolution geſtatten
(sine (CO0nditione: „Sine eX), enn auch einzelne der größeren
Sicherheit die edingte anrathen, (S PH 60 moral.

VI —481 55  rum Ete. und daſs ſie die unbedingte
Abſolution auch dann noch erlauben, wenn der Kranke nicht bloß den
Gebrauch der äußeren Sinne, ondern auch den inneren ernunft⸗
gebrauch erloren hat Lehmkuhl „Hine patet, 81 moribundus
DeI testes OStend! desiderium Confitendi. t interim 1oquelam
Usumgue rationis amisit. de ANn absOlutione 1I01II 6886 du-
itandum. IO de adjicienda Conditione: 81 e8 NOII ESS8E
negotium faciendum.“ II 510 (2) Ferner ird hier von
den Autoren keine Erwähnung gemacht, daſs zwi  en jener perſönlichen
Reueäußerung des Pönitenten und der Abſolution des Prieſters, wie
onſt zwiſchen Beichte und Losſprechung, en nur der eitraum
einer Stunde vergehen dürfe (vergl. Alph 60 IIIOTL. VI II. 9.)
* muſs alſo die Vollendung des Beichtactes In die In Gegenwart des
Prieſters gemachte Zeugenausſage geſetzt werden, aher ſcheint hier
auch der kürzere oder längere eitraum zwiſchen Reueäußerung des
Pönitenten und zwiſchen der Losſprechung des Prieſters gar nicht Iun
Betracht Oommen. Aus dem ſoeben Geſagten blg Die nächſte

aterie (mateéria Proxinia des Acramente. ſind bei der Beicht durch
Zeugen die cte des Pönitenten, we EL früher actu geſetzt und
vor Zeugen geäußert hat und die jetzt Aus dieſer Zeugenausſage vom
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Prieſter judieialiter Et sacramentaliter aufgenommen werden und
mittels dieſes Zeugniſſes und des ſacramentalen Urtheiles des Prieſters
als materia noch fortbeſtehen und mit der un erfolgenden brm
der Abſolution ſich zur Conſtituierung des acramente verbinden.

ezügli der Intention chreibt Lehmkuhl II 11 49 „Pro
poenitentia requiritur VIrtualis intentio, 81 actus poenitentis Teh
Spicis; abitualis V  101  5 81 respicis SOlam absolutionem
aCCipiendam.“ Es gibt bei dieſer El UL Zeugen hnliche Vor⸗
gänge, wie bei der El durch einen Dolmetſch (Confessio Del
interpretem) oder wie bei Eheſ

ießung durch einen Bevollmächtigten
(per procuratorem).

Was nun Zeugnis und Zeugen zugunſten unſeres Remigius
anbelangt, ſo können tr für ihn wenigſtens jenes an  ren, welches

Benediet XIV In unſerem Falle ſo hoch anſchläg Es lautet
81 jam receptum et r1rabumM Est, Ut qui nullum poenitentiae signum
COra Sacerdote exhibeat. absolutione donetur. quoties adstantes
Sacerdoti testificantur. Eundem C(COhfessionem postulasse for-
tius DSOlvi poterit, Vel potius debebit 18. CUl 16e NelllO CSti-
monium reddat. tot tamen testes sunt de ejus proposito.
Cipiendi Sacramenta IN Supremo Vitae discrimine. quot sunt ACtUsS
Christianarum virtutum, quot (COnhfessiones sacramentales. t COIln-
muniones, uot demum religionis pietatisque 0 quibus 1
UuUnivers0o SUuae Vitae manifestum probitatis specimen
praebuit.“ De Svn dioeé. VII CD K. ehmlu üg
bei: „Neque 28S desiderii aliqualis manifestatio deest II
qui II Christiane VIXIt, Nalll quod mansit II Eeclesia.
ostendit, Sperare t CUpere, Ut V Ultimo Vitae tempore Der
Heclesiam CUINM Deo reconeilietur.“ IIL 514

Es iſt außer allem Zweifel, daſs die Abſolution In allen dieſen
Fällen ungiltig und unwirkſam iſt und bleibt, enn der Pönitent
mh nach egehung ſeiner letzten Todſünde noch einen Act der

In der weiteren Ausführung und Begründung unſeres Gegenſtandesbringt der Autor Unter anderem auch folgendes: „Auctor VerO, dul Opu  S  8 citati
POntas; latine redditum, additionibus locupleétavit, praed. CasU animad-
vertit, 110H Ant! quidem faciendam 68806 rationem ilam ab adversariis cele-
bratam, quod scilicet. poenitentis ACtUS 0O II adSunt. materia
desit SaCramenti POenitentiae. Nee enim certum Est. materiam Sacra—
mentli 6886E hujusmodi poenitentis aCtus, ridentinum Concilium II1Ios
haud praecise materiam, 8ed quasi materiam Sacramenti appellaverit.
Quodsi etiam necessaria Sacramenti materia In hujusmodi actus Constitul
deberet, IPSi jam nte praecessisse digendi Essent, et tune Dro praesentibus
haberi pOssent: 0  — SeCuS A60 petitio absolutionis, poenitens nte COn-
fessarii adventum emisit, DPro praesenti habetur Ad eundem effectum, Ut
Scilicet confessarius Ejusmodi poenitentem, Jam sensibus et loquela desti-
utum, absolvere 10n dubitet.“ bid XI Der große Canoniſt dieſeAnſicht a ohne ſie irgendwie tadeln oder 3u widerlegen. Sie bietet wieder
Unter einem anderen Geſichtspunkte jene Probabilität, die Dir brauchen, m
unſerem Falle Remigius wenigſtens bedingnisweiſe abſolvieren 3u dürfen.

inzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“ 1893,
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Reue (saltem attritionis) rweckt hat, eil EL ohne dieſen Bußact
überhaupt der Rechtfertigung unfähig iſt Dieſe Dispoſition zur Er⸗
angung des Gnadenſtandes vorausgeſetzt, cheinen die für das Vor⸗
handenſein der nöthigen Materie nd Intention in unſerem Falle
angeführten Gründe die Giltigkeit der Abſolution wenigſtens mit
jener probabilitas zu beweiſen, we erforderlich iſt, Aum Remigius
in Todesgefahr erlaubterweiſe Conditionate abſolvieren zu dürfen
und Ui würden die Abſolution un einem olchen Falle umſomehr
urgieren, wenn der Sterbende in dieſem Zuſtande kein uderes heiliges
Sacrament mehr empfangen könnte.

II Darf In unſerem 0 dem Sterbenskranken auch
das Viaticum geſpendet werden? Das Rituale Rom antwortet

„Iis. qui Prop etatis mbeeillitatem nondum Ujus
Sacramenti COognitionem 6t gustum habent. administrari'
debet.“ Kindern vor dem erlangten Gebrauche der ernun und
ſolchen, die von Geburt auf völlig blödſinnig bvaren und auch en⸗
wärtig keine lichten Augenblicke aben, darf nach der gegenwärtigen
Praxi  —  8 der Kirche das Viatieum auch nicht einmal In der
Todesgefahr geſpendet werden.

„Amentibus, 8SEU phreneticis (0mmunieare lice
icebit tamen, 81 quando habeant Iuceida intervalla. t devotionem
Ostendant, dum 1 Statu maneant 81 nullum indignitatis De-
riculum adest“. bid

Hieraus olg a) U  er der Todesgefahr darf die heilige Com
munion niemandem geſpendet werden, der bei deren Empfang nicht
das Bewuſstſein und den Gebrauch der ernun hat Kindern
von chwacher Faſſungskraft, die ſchon das gehörige Alter aben,
Halbblödſinnigen, ſchwachſinnigen Greiſen und dergleichen Menſchen
muſs die heilige Communion, wenn ſie dieſelbe von einer gewöhnlichen
Speiſe zu unterſcheiden wiſſen, wenigſtens zur öſterlichen Zeit und
In Todesgefahr geſpendet werden. Alph Theolog moral. VI

303 0) Mit einer wahrſcheinlichen Gefahr oder begründeten Furcht
einer Verunehrung des Allerheiligſten darf das hochheilige Sacrament
niemals, auch nicht einmal als Viaticum geſpendet werden. „Si
ullum indignitatis periculum dest.“ Rit Rom

Was peciell unſere rage mit Remigius betrifft, ant⸗
vortet der Alphonſus Theol. 01 VI 11 302) de 18
amentibus, „u/ 10 SEemPEeI Caruerunt 8 rationis, 86
IUNnC Carent“: —w 4. 306 sequenda St doetrina Thomae
Ubi 810 ait „Si prius. quando Crant COmpotes Suae mentis.
apparui 11 ClS devotio Ujus Sacramenti. 618 12 ArtI-
Cu10 mortis h0Ee Sacramentum exhiberi, nisi forte timeatur
periculum vomitus vel exSpuitionis.“

Als Grund gibt der Alphonſus An, daſs eln ſolcher Kranke
die heilige Wegzehrung interpretative verlange, und daſs ihm der
Empfang derſelben zUum Seelenheile nothwendig ſein kann, In dem



—411

alle nämlich, daſs 24¹⁰ im Uſtande der Todſünde, 45  ber welche
jedo noch einen Act der unvollkommenen Reue erweckt atte, Iu
dieſen Zuſtand ſeiner btalen Geiſtesumnachtung verfallen dare Daſs
die heilige Communion In dieſem Falle die Rechtfertigung bewirke,
hält der heilige Lehrer in der Praxis für morali gewiſs, wie aus
der Löſung einer anderen rage VI II 619 111 fine) lar hervorgeht.
Hieraus 0g9 Der rieſter darf und muſs dem Remigius
das Viatieum reichen, ſolches Ohne wahrſcheinliche
Gefahr der Verunehrung des Allerheiligſten geſchehen
kann, und wenn er nicht mit Gewiſsheit annehmen muſs,
der Kranke habe im Zuſtande vollſtändiger Unbußfertig⸗
keit das Bewuſstſein verloren. „EXeipiunt 81 Certo
praesumatur AIIS IN amentiam ineidisse penitus impoenitens.“

Alp aher emerkt auch Lehmkuhl II 11 146 (6.) daſs
denjenigen, welche bei Begehung einer Todſünde (in actu peceati
das Bewuſstſein verloren aben, das Viaticum ⁰ dann gereicht
werden ürfe, wenn eS das inzige ittel ſei, durch welches ihnen
noch wahrſcheinli geholfen werden könne, oder wenn ſie durch ein
poſitiv robate Zeichen ihre Bekehrung und Sinnesänderung an

den Tag gelegt hätten. Im Zweifel endlich, ob der Kranke In ſeinem
bewuſstloſen Uſtande das Allerheiligſte Sine bericulo vVOomitus Vol
EXSpuitionis nehmen könne, ſoll zuerſt mit einer nicht conſecrierten
Hoſtie oder mit einem El  en erſelben auf Waſſer ein Verſuch
gemacht werden.

III Bezüglich der letzten Oelung bemerken wir kurz, daſs
dieſelbe unſeren Kranken noch umſomehr ſpenden iſt, als die
heilige Wegzehrung, theils weil ſie In ſolchen 6  en nach der Lehre
der Theologen PeI Ctsi Consequenter Todſünden nachläſst,
(8 Alph VI 731. theils eil ſie einem ſolchen Sterbenden
Uunter allen Sacramenten, die noch empfangen kann, ſicherſten
hilft, indem die Oelung ni bloß dann die Rechtfertigung
bewirkt, der Kranke on früher einen Act der unvollkommenen
Reue erweckt und hierauf keine odſünde mehr begangen hat,
ondern nach der Meinung der Theologen ſelbſt dann noch,

dieſen Reueact, den ETL früher nicht erweckt hat, wenigſtens noch
nach Empfang dieſes Sacramente In einem lichten Augenblicke er⸗
wecken kann. Mare I8 moral. ſtellt die rage auf: „ANn
Sacramenta CU  — Obice recepta. 8  at0. reviviscant? und
antwortet Im Sinne des Alphonſus „Sacramentum aptismi
CMoto D subsequentem dispositionem Obice. reviviscCit.
Ita Communiter probabiliter 1dem docent de OUU·
Hirmatione te t de EXtrema unetione. atio. quia CXI.
ünctio 111 6Odem mortis periculo itéerari nequit; cConsentaneum
tamen Onlitatl divinae Videtur. Ut Ales Suscipientes 1101 maneant
TIVati gratia sacramentali. qaua ndigent.“ Es möge ſich der
Miniſter dieſes Sacramente alſo wohl ina nehmen, daſs das⸗

27*
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10 nie mit der Bedingung ſpende „81 dignus 68* subintelligens
81 68 1 8Statu gratiae denn mit dieſer Intention würde

die zUum Heile nothwendigſte Wirkung des Sacramentes ſe ver⸗
hindern. Nur für den Fall, daſs der Prieſter nicht ſicher erfahren
kann, ob der Kranke 1e V ſeinem Leben den genügenden Vernunft⸗
gebrauch gehabt, ſoll er die heilige Oelung in unſerem Falle mit der
Bedingung ertheilen: 81 Ca PAX ES denn wer von Geburt auf
unzurechnungsfähig war, iſt zUum giltigen Empfange dieſes Sacra⸗
mentes unfähig

Nach dieſen Bemerkungen über Spendung. der Sterbeſacramente
an Blödſinnige iſt eS klar, daſs der Prieſter, welcher Remigius i
unſerem Falle unter den angeführten Bedingungen alle Sterbe⸗
ſacramente geſpendet, recht und pflichtgemäß gehandelt hat, daſs
hingegen der Grundſatz des andern, ohne Unterſchied und Ausnahme
nach deſſen Wortlaute angewandt, theoretiſch falſch iſt, und praktiſch
für das Seelenheil ſolcher Armen Menſchen El verderblich werden kann.

Mautern (Steierm.). Rector o enb ach
XIII (Schwindel im Beichtſtuhle.) Kommt da eines

age einem Orte, an welchem großer (COnfluxus von Gaunern iſt,
eln ſehr reduciert ausſehendes Individuum in den Beichtſtuhl. nter
anderem beichtet EL (es war masculini generis), daſs EL vor beinahe
einem ahre in einem Kloſter in gearbeitet habe und ſich verleiten
ließ, ſich an dem Diebſtahl eines Speiſekelches, der einen Wert von
800 ar repräſentierte, 3u betheiligen. Für Mark bare der elch
bei einem Juden In verſetzt worden. In drei Tagen iſt der
Verfalltag Sind bis dorthin die Mark nicht zurückerſtattet, dann
bleibt das heilige Gefäß m den Händen des AY  .  Uden Da die Com
plicen ſich weigern, den Kelch einzulöſen, habe ich von Gewiſſens⸗
biſſen getrieben, das eld bis auf Mark mit Mühe zuſammen⸗
geſpart Wenn Sie mii dieſe Summe nicht vorſtrecken ich will
ſie bei E  —— und Pfennig rſetzen dann kann ich nichts machen
der Kelch bleibt dann dem Uden Da gerade ſtarker Concurs war
und die Unterſuchung der Sache 3u viel Zeit Iun Anſpruch genommen
ätte, wurde dem verdächtigen Pönitenten edeutet, daſs man eine
ſo wichtige Sache bei dieſer Gelegenheit nicht Im Bei  U  6 ah⸗
machen könne, möge andern age Im Wohnzimmer des Beicht⸗
vater erſcheinen, dort werde man dann überlegen, wie die ache

ordnen ſei Abſolution werde ſelbſtverſtändlich nicht gegeben. Andern
age kam der Betreffende wieder, aber anſtatt In den Pfarrhof
n den Beichtſtuhl, wodurch ollends den Verdacht der Gaunerei
beſtätigte; der ahrſpru des Beichtvater autete Menſch! Wie
önnen Sie ſo ottlos und ſo vermeſſen ſein, den Richterſtuhl des
allwiſſenden Gottes mit 0 raffinierter Spi  überei zu beſudeln
Unterſtehen Sie ſich nicht, ſich ein nderes Opfer hrer Schwindelei
Zu ſuchen; denn ott kann Sie ſtrafen Wie? den elenden


